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©rüße bes ißublitums entgegen, bas ben S^en
nor ftcE) ju gaben glaubte. Sogar ein Sittentat
tourbe auf Tarifen oerübt, bas fid) inbeffen
fpäter als fcgtecgter Sd)er3 gerausftetlte. 3)er
23antier nagm bie Sacge aber ernft; er gatte
fid) fo in feine 5RoEe

hinein gelebt, baß er
fid) oon Stigitiften oer=

folgt glaubte unb, um
igren 93ontben gu ent=

gegen, einen Selbft=
morboerfucg rnadjte. Gr
mußte fdjließlicg in eine

3rrenanftalt überführt
toerben.

Saß eine algjugroße
Signlicgteit mit anberen
aud) für ben getoögm
Iid)ett Sterblichen igre
Slacgteite Ijaben lann,
Seigt ber fJaU eines
getoiffen 23ed aus Son=

bon, ber jahrelang unter
bem SSerbacgt bes 23e=

truges in §aft fafi, nur
toeil er nidjt nacgtoeifen
tonnte, baß er ber ge=

fucE)te Scgtoinbler, bem
er fo täufcgenb agnlicg
fab), nicEjt mar. ©rft
nach einem ^5al)rfürtft
gelang es igm, feine
3bentitätbar3utun,toor=
auf er unter 3wbiHi=
gung einer namhaften
©ntfcgäbigung in Çrei=
geit gefegt tourbe.

Sorftegenbe 23ei=

fpiele, bie fid) leidgt oer=
megren liefen, 3eigen,
baß ein iRüdfcgluß oom Süßeren eines 35ten=

fegen auf fein eigentliches Sßefen eine gödjft
un3uoerIäffige Sacge ift.

„3)as bort foil ein großer Sportsmann fein?
Siegt gar nidjt fo aus!"

„SIber getoiß, ber I)ätt bie §atbroeItmeifter=
fdjaft im Seitenfprung."

Site ïelepbonjcntrale mit Sanbutjren
3um StTteffert ber ©efpräctjsbauer.

60 3al)re Selepljott.
1881. SSerfegen toir uns einmal in bie

bamalige 3cit. *3)a tourben in 3ürtdE) gerabe
bie ©eleife für ben erften „9tößIi=tEram" 23agn=

gof—îtefenbrumten ge=

legt, ißferbe sogen biefe
Straßenbahn, toeldje
mit ber refpettablen ©e=

fd)toinbigteit oon 10 km
in ber Stunbe fahren
tonnte. Sonft bitbeten
2)rofcgten unb ©qui»
pagen bas einsige 23e=

förberungsmittel. 3n
ben größeren Stäbten
toar meiftens nur eine

Straße mit fogenannten

„ ßagentöpfen " ober

„ 23fegifteinen " gepffo
ftert. 3tad)ts beleuch
teten toenige ©asiater
nen fpärlicg bie Straßen.
5)a sogen bei 2Inbrucg
ber iSuntelgeit 3Inge=
fteHte bes ©astoertes
oon Saterne su Saterne,
um biefe ansusünben.
Gasbeleuchtung in ben

Käufern toar noch ein
Suxus, meiftens behalf
man fid) mit ißetro=
leumlampen ober £er=

Sen. î)er neu erfunbene
Spiritus föocgapparat
tarn gerabe auf ben
Sdiartt. 3n ber „Steuen
Sürcger Leitung" emp=
fagl bie „ ißetroIeum=
ßager=®efellfchaft" bie

„fixere Sagerung oon petroleum unb Sprit in
ihrem ©ement=9teubau su bißigftem iarif".
SBirtfcgaften tonnten im SBinter ©is toaggom
toeife oon ber „®Ietfcgereis=©xport=©efeIIfd)aft
©rinbcltoalb" besiehen. Scgreibmafcginen toaren
eine große Seltenheit unb tourben als Spieb
Seug angefegen. Stile ®ertoaItungs= unb ©efcgäfts=
briefe tourben oon §anb gefdjrieben. Slluminium

Grüße des Publikums entgegen, das den Zaren
vor sich zu haben glaubte. Sogar ein Attentat
wurde auf Karlsen verübt, das sich indessen
später als schlechter Scherz herausstellte. Der
Bankier nahm die Sache aber ernst; er hatte
sich so in seine Rolle
hinein gelebt, daß er
sich von Nihilisten ver-
folgt glaubte und, um
ihren Bomben zu ent-
gehen, einen Selbst-
Mordversuch machte. Er
mußte schließlich in eine

Irrenanstalt überführt
werden.

Daß eine allzugroße
Ähnlichkeit mit anderen
auch für den gewöhn-
lichen Sterblichen ihre
Nachteile haben kann,
zeigt der Fall eines
gewissen Beck aus Lon-
don, der jahrelang unter
dem Verdacht des Be-
truges in Haft saß, nur
weil er nicht nachweisen
konnte, daß er der ge-
suchte Schwindler, dem
er so täuschend ähnlich
sah, nicht war. Erst
nach einem Jahrfünft
gelang es ihm, seine

Jdentitätdarzutun,wor-
auf er unter Zubilli-
gung einer namhaften
Entschädigung in Frei-
heit gesetzt wurde.

Vorstehende Bei-
spiele, die sich leicht ver-
mehren ließen, zeigen,
daß ein Rückschluß vom Äußeren eines Men-
schen auf sein eigentliches Wesen eine höchst

unzuverlässige Sache ist.

„Das dort soll ein großer Sportsmann sein?
Sieht gar nicht so aus!"

„Aber gewiß, der hält die Halbweltmeister-
schaft im Seitensprung."

Alte Telephonzentrale mit Sanduhren
zum Messen der Gesprächsdauer.

60 Iahre Telephon.
1881. Versetzen wir uns einmal in die

damalige Zeit. Da wurden in Zürich gerade
die Geleise für den ersten „Rößli-Tram" Bahn-

Hof—Tiefenbrunnen ge-
legt. Pferde zogen diese

Straßenbahn, welche
mit der respektablen Ge-
schwindigkeit von 19 km
in der Stunde fahren
konnte. Sonst bildeten
Droschken und Equi-
pagen das einzige Ve-
förderungsmittel. In
den größeren Städten
war meistens nur eine

Straße mit sogenannten

„ Katzenköpfen " oder

„ Bsetzisteinen " gepfla
stert. Nachts beleuch
teten wenige Gaslater
nen spärlich die Straßen.
Da zogen bei Anbruch
der Dunkelheit Ange-
stellte des Gaswerkes
von Laterne zu Laterne,
um diese anzuzünden.
Gasbeleuchtung in den

Häusern war noch ein
Lurus, meistens behalf
man sich mit Petro-
leumlampen oder Ker-
zen. Der neu erfundene
Spiritus - Kochapparat
kam gerade auf den
Markt. In der „Neuen
Zürcher Zeitung" emp-
fahl die „Petroleum-
Lager-Gesellschaft" die

„sichere Lagerung von Petroleum und Sprit in
ihrem Cement-Neubau zu billigstem Tarif".
Wirtschaften konnten im Winter Eis waggon-
weise von der „Gletschereis-Erport-Gesellschaft
Grindclwald" beziehen. Schreibmaschinen waren
eine große Seltenheit und wurden als Spiel-
zeug angesehen. Alle Verwaltungs- und Geschäfts-
briefe wurden von Hand geschrieben. Aluminium



Str. 11 (Stusïun

formte nur »on gang reichen Heuten gefauft
werben, foftete bod) bas Kilogramm biefes
„Silbers aus Jon" einige fjunbert ffranfen.
Sfuffeljen erregte eine Srfinbung bes 2lmerifa=
ners (Sbifon, ber Phonograph, ber auf Bpfinber
aufgegeicfjnete Pöne wiebergab. Plan beftaunte
ben 2fortfd)ritt ber Pedjnif.

SBoHte man nach Statten fahren, fo muffte
man in mittelen ober in 23rig bie Poftfutfche
befteigen, um über ben (Sottfjarb ober ben
Sintplon biejJIIpen ju überqueren. $war würbe
fdjon feit 1870 am 23au ber ©ottfjarblinie ge=

arbeitet, unb man hoffte, aud) bie 93af)n 1882
eröffnen gu fönnen. iSaburcf) würbe bie SReifc
ins üeffin, bie bisher einige Page beanfprudjte,
nur nocf) 16 Stunben bauern. Pie erfte euro=
päifcEje 3a^nrabbaf)n, welche auf bie ÜRigi f)tn=
aufführte, würbe oon ©infjeimifdjen unb fftem=
ben als grojfe Seljenswürbigfeit bewunbert.

1942 1

weife faft alles.

Unb bann gab es feit bem 1. Januar in
.Qürid) nod) fo eine ptjantaftifdEje Steuigfeit. SBenn
eine Perfon in ein fogenanntes Ptifrophon I)in=
einfprad), fotlte ifjre Stimme an einem anbern
Orte ber Stabt mit §ilfe eines Pelephons hörbar
fein, nur weil biefe beiben Apparate burd) einen
Prabt miteinanber »erbunben waren. Pas Hang
unglaubwürbig. Unb man foÜte fogar biefen
Sfpparat bei fid) p $aufe ober im ©efdjäft
auffteüen laffen fönnen. Sitan begriff nidjt, baff
150 ©efdjäftsfeute fid) fo eine (£inrid)tung in=

ftaftteren fielen. Sßogu foHte audj bas Pelephon
brauchbar fein, war es nidjt eine überffüjfige,
ja fogar gefährliche Angelegenheit? Seit 1851,
feit faft 30 Sahren, war bod) ber Pelegraph
eingeführt werben, ber bisher für fdjnelle Sladj=
rid)tenübermittfung oolfauf genügte.

1941. Plan fann fid) bas Heben ohne bie
Steuerungen bes jehigen Sahrhunberts nicht mehr

l <£

Nr. 11 <Auskun

konnte nur von ganz reichen Leuten gekauft
werden, kostete doch das Kilogramm dieses
„Silbers aus Ton" einige hundert Franken.
Aufsehen erregte eine Erfindung des Amerika-
ners Edison, der Phonograph, der auf Zylinder
aufgezeichnete Töne wiedergab. Man bestaunte
den Fortschritt der Technik.

Wollte man nach Italien fahren, so mußte
man in Flüelen oder in Brig die Postkutsche
besteigen, um über den Gotthard oder den
Simplon die.Alpen zu überqueren. Zwar wurde
schon seit 1870 am Bau der Gotthardlinie ge-
arbeitet, und man hoffte, auch die Bahn 1882
eröffnen zu können. Dadurch würde die Reise
ins Tessin, die bisher einige Tage beanspruchte,
nur noch 16 Stunden dauern. Die erste euro-
päische Zahnradbahn, welche auf die Rigi hin-
aufführte, wurde von Einheimischen und Frem-
den als große Sehenswürdigkeit bewundert.

1942 1

weiß fast alles.

Und dann gab es seit dem 1. Januar in
Zürich noch so eine phantastische Neuigkeit. Wenn
eine Person in ein sogenanntes Mikrophon hin-
einsprach, sollte ihre Stimme an einem andern
Orte der Stadt mit Hilfe eines Telephons hörbar
sein, nur weil diese beiden Apparate durch einen
Draht miteinander verbunden waren. Das klang
unglaubwürdig. Und man sollte sogar diesen
Apparat bei sich zu Hause oder im Geschäft
aufstellen lassen können. Man begriff nicht, daß
156 Geschäftsleute sich so eine Einrichtung in-
stallieren ließen. Wozu sollte auch das Telephon
brauchbar sein, war es nicht eine überflüssige,
ja sogar gefährliche Angelegenheit? Seit 1861,
seit fast 36 Jahren, war doch der Telegraph
eingeführt worden, der bisher für schnelle Nach-
richtenübermittlung vollauf genügte.

1941. Man kann sich das Leben ohne die
Neuerungen des jetzigen Jahrhunderts nicht mehr

i E



Sie „®pred)enbe ÜI)r" in 23em toirb Don ber Stcrnroarte in Vienenburg elettrifci)
gefteuert. Oberall erfjätt man bie genaue 3ett, roenn man am nM)ften Seleptjon

Vir. 16 einftellt ober bie „Spred)enbe OI)r" oerlangt.

oorfteïïen. ©leïtrifche 33eleud)tung, Steigung, ßüt)l=
anlagen, eleïtrifd)e Soïomotioen, 3entralheißung,
©rammophon, f^üllfeber, Tonfilm, 9îabio, 3tele=

phonrunbfprud), SSelo, Automobil, fjlugßeug fiab
Selbftoerftänblid)teiien gemorben. Hub immer
meiter [dEjreitet bie SSercoUlommnung ber 2ted)
nil oormärts. ffernfeljen, Überfahrt SImerita
©uropa mit bem „Klipper" in mehreren Stun
ben, 34ugßeuggefd)minbigl!eiten uon über 600
Stunbenïilometem bebeuten ïeine überrafchung
mehr.

23as Telephon ift ßu einem unentbehrlichen
©ebraudjsgegenftanb gemorben. ©s gehört ßur
©inrichtung einer jeben 2Bol)nung, eines jeben
©efdjäftes. 2Ber nicht im tEelephonbudj ßu finben
ift, mirb faft als altmobifd) angefehen. 3n ber
Schmeiß hat bas Telephon ben höcEjftert Stanb
ber iBeruoHtommnung erreicht, fogar Slmerita

bleibt ba ßurüd. 3meds
SSerïehrsbefchleunigung
roirb bas ganße ïele«
phonnet) futßeffioe auto«

matifiert fomie bas
Çernleitungsneh meiter
ausgebaut. Seitungen
uon 2,805,184 km
Sänge, bas ift 7%mal
bie ©ntfernung non ber
©rbe ßum SDtonb, buret)«

ßiehen bas ganße Sanb
bis in bie entlegenften
SBergtäler. über biefes
Seitungsneh gehen täg«
lieh ßirta eine 9JtiItion
©efpräd)e. ©rfetjeint es

nicht faft mie ein 2Bun«

ber, non einer Stabt
ßur anbern bie tele«

phonifche SSerbinbung
felbftänbig in einigen
Setunben ohne SSermiti«

lung einer Zentrale Ijer«

ftellen ßu tonnen? Sur
©rhöhung ber ^Betriebs«

ficherheit finb faft alte
oberirbtfehen Seitungen
(97 %) burch unter«
irbifcEje föabet erfe^t

morben. So liegt ein Kapital oon 320 SRiUionen
grauten im 23oben „oergraben". 2Ils letter
Çortfchritt mürbe ber birette bratjtlofe Überfee«
ïelephonoertehr nach dtorbamerita, Sübamerita,
Sapan unb £orea über ben ÄurßmeHenfenber
Schroarßenburg eingeführt. $>ie Säerbinbungen
nach biefen kontinenten finb gleich mie bie
anbern auslänbifdjen SSerbinbungen beim gern«
amt ßu be ftellen unb fcfjon nadf einigen 9Jti=

nuten hergefteHt. 2Bar biefer interïontinentale
ïelephonoerïehr auch rtoch notmenbig? ©sfdjeini
fo, benn bie SBetriebsßeit mit Dhem 3)ort muffte
oon anfänglich 12 Stunben auf 24 Stunben aus«

gebehnt roerben. Dr. iß. Schmitt.

2Benn man es am menigften ermartet, fd)Iägt
oft ber 33tih am nächften ein.

Die „Sprechende Uhr" in Bern wird von der Sternwarte in Neuenburg elektrisch
gesteuert. Überall erhält man die genaue Zeit, wenn man am nächsten Telephon

Nr. 16 einstellt oder die „Sprechende Uhr" verlangt.

vorstellen. Elektrische Beleuchtung, Heizung, Kühl-
anlagen, elektrische Lokomotiven, Zentralheizung,
Grammophon, Füllfeder, Tonfilm, Radio, Tele-
phonrundspruch, Velo, Automobil, Flugzeug sind
Selbstverständlichkeiten geworden. Und immer
weiter schreitet die Vervollkommnung der Tech
nik vorwärts. Fernsehen, Überfahrt Amerika
Europa mit dem „Klipper" in mehreren Stun
den, Flugzeuggeschwindigkeiten von über 600
Stundenkilometern bedeuten keine Überraschung
mehr.

Das Telephon ist zu einem unentbehrlichen
Gebrauchsgegenstand geworden. Es gehört zur
Einrichtung einer jeden Wohnung, eines jeden
Geschäftes. Wer nicht im Telephonbuch zu finden
ist, wird fast als altmodisch angesehen. In der
Schweiz hat das Telephon den höchsten Stand
der Vervollkommnung erreicht, sogar Amerika

bleibt da zurück. Zwecks
Verkehrsbeschleunigung
wird das ganze Tele-
phonnetz sukzessive auto-
matisiert sowie das
Fernkeitungsnetz weiter
ausgebaut. Leitungen
von 2,803,184 llin
Länge, das ist 7j^mal
die Entfernung von der
Erde zum Mond, durch-
ziehen das ganze Land
bis in die entlegensten
Bergtäler, über dieses
Leitungsnetz gehen täg-
lich zirka eine Million
Gespräche. Erscheint es

nicht fast wie ein Wun-
der, von einer Stadt
zur andern die tele-
phonische Verbindung
selbständig in einigen
Sekunden ohne Vermitt-
lung einer Zentrale her-
stellen zu können? Zur
Erhöhung der Betriebs-
sicherheit sind fast alle
oberirdischen Leitungen
(97 "/<>) durch unter-
irdische Kabel ersetzt

worden. So liegt ein Kapital von 320 Millionen
Franken im Boden „vergraben". Als letzter
Fortschritt wurde der direkte drahtlose Übersee-
Telephonverkehr nach Nordamerika, Südamerika,
Japan und Korea über den Kurzwellensender
Schwarzenburg eingeführt. Die Verbindungen
nach diesen Kontinenten sind gleich wie die
andern ausländischen Verbindungen beim Fern-
amt zu bestellen und schon nach einigen Mi-
nuten hergestellt. War dieser interkontinentale
Telephonverkehr auch noch notwendig? Es scheint
so, denn die Betriebszeit mit New Dork mußte
von anfänglich 12 Stunden auf 24 Stunden aus-
gedehnt werden. Or. P. Schwill.

Wenn man es am wenigsten erwartet, schlägt

oft der Blitz am nächsten ein.
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